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Großen großer PantoffelSie lachten wie Kinder Da läutete es
zStill ſagte ſie Papa kommt Jetzt darfſt du ſprechen
Hand in Hand traten ſie ihm entgegen

Bunte Zeitung
Eine Hinrichtung in Venedig Der 1 Februar 1710

ſo erzählt Dr R in der Leipz Ztg ſah ganz Venedig in
ungeheurer Aufregung Es war kein Feſt weder in den Lagunen
noch auf dem herrlichen Platze von San Marco das die
Menſchenmenge in Bewegung gebracht ein grauſiges Schauſpiel
ſollt dem Volke geboten werden Am größten war das Ge
dränge draußen vor der Stadt in der Nähe der dreieckigen Jnſel
Camvo di Marte dem heutigen Exerzirplatze Gruppen von
Männern Weibern und Kindern drängten an den Straßenecken
füllten die engen Gaſſen und Vicoli verſperrten den Eingang der
Hrücken Fenſter und Dächer waren von Zuſchauern dicht beſetzt
Alle ſprachen von den kleinſten Umſtänden eines unlängſt ver
Abten Mordes deſſen Opfer und Vollbringer faſt jedem der Zu
ſcauer bekannt waren Der Mörder ſollte hingerichtet werden
Am Schweife des Pferdes ſollte er erſt geſchleift werden einen
langen Weg von der Kirche St Johannis Enthauptung bis
zur Richtſtätte Campo Marte Plötzlich ertönen Trompetenſtöße
und dumpfe Trommelſchläge Einen Augenblick Todtenſtille
dann beginnt das Drängen und Wogen von neuem Einige
wollen fort weiter ie fühlen nicht mehr den Muth das
Schreckliche mit anzuſehen Andere machen ſich mit Gewalt
Raum ſie ſtürmen vorwärts der Schauderſcene entgegen End
lich naht ſich der ſchreckliche Zug ein ſtämmiger Sgherro
Henker ſchreitet voraus am Zügel einen rieſigen Hengſt führend

Scheu gemacht durch das Rufen und Schreien des ſich anſtauen
den Volkes ſtolpert das Thier auf den glatten Steinen des
Pflaſters macht unruhige Sprünge wehrt und ſträubt ſich die
an ſeinen Schweif gefeſſelte Laſt weiterzuſchleppen Dann ſchüt
telt es wild die lange Mähne rollt geängſtigt die Augen bäumt
ſich hoch empor und ſchlägt wüthend mit den Hinterfüßen nach
dem Menſchen den es zum Tode ſchleifen ſoll Der Unglückliche
mit dem linken Fuße am Schweife des Pferdes befeſtigt wird
elend auf dem Boden herumgeworfen Ein einziger Fetzen um
hüllt ihn Straßenſchmutz und Wunden machen ihn zum Jammer
bilde Verzweifelnd irren ſeine Augen hin und her Er fuhit
ſich allein verlaſſen von Gott und den Menſchen allein in
ſeiner Angſt und Qual allein im Angeſichte des fürchterlichſten
Todes Gepeitſcht in Sätzen ſtürmt das wüthende Thier über
die zahlreichen Brücken des Marterweges roth färben ſich die
Stufenkanten und die Steine Tiefes Stillſchweigen herrſcht
überall nur unterbrochen von dem Geſtampfe des Hengſtes
vergeſſen iſt das Verbrechen jedes Antlitz zeigt Grauen und Mitleid
Der Zug naht ſich der Kirche San Pantaleone Wenige Schritte
noch und er muß eine hohe lange Brücke paſſiren die Ponte
di San Pantaleone Eine Frau aus dem Volke ſie ſteht auch
unter ihrer Hausthür Entſetzen und Mitleid lieſt man in ihrem
traurigen Antlitz Schon treibt der Sgherro das Pferd an zu
ſchnellerem Gange da blitzſchnell fliegt das Weib ins Haus
und erſcheint ebenſo raſch wieder auf der Straße mit einem Kiſſen
in den Händen Jm Nu durchbricht ſie die drängende Menge
und wirft mit ſicherer muthiger Hand das Kiſſen auf die unterſte
Stufe der Brücke Die ungeheure Volksmaſſe hat dieſen Beweis
eines edlen Frauenherzens geſehen und verſtanden Niemand
wagt ein Wort dagegen zu äußern Sie hat es verſtanden Denn
ſofort zieht ein anderes Weib den Shawl von ihren Schultern
faltet ihn eiligſt zuſammen und legt ihn nieder auf die zweite
Stufe der Brücke Dies war das Zeichen zum Streite des Mit
leids zum edelſten Streite der vielleicht je in Venedigs Straßen
ausgefochten ward zum ſeltenen Wettſtreite wer am meiſten
Menſch ſei Der Eine tritt kühn näher wartet bis der Körper

des Unglücklichen über das Kiſſen hinweggeſchleift um es dann zu
erhaſchen und weiter vorwärts wieder niederzuwerfen der An
dere eilt ins Haus und erſcheint mit einer Decke Verdutzt ſchauen
die Henker darein Auch an ihre Herzen pochte die Menſchlichkeit
Und lebhafter wurde die Bewegung der Menge Nicht nur die
Brückenſtaffeln nein der ganze Weg den der Armeſünderzug
nehmen mußte war in wenigen Minuten bedeckt von Kiſſen
Decken Teppichen und Shawls milder Frauen Es war ein Schau
ſpiel wie es wohl wenige gegeben hat es war der Sieg der
Menſchlichkeit im Menſchen Ob dieſer Akt edelſten Gefühls

den Verbrecher gerührt Ob er durch ihn zur heilſamen alles
tilgenden Reue geſtimmt wurde die weder das ernſte Wort des
Richters noch die Strenge der Strafe noch die Nähe eines
ſchauerlichen Todes in ſeiner Seele hervorgerufen hatten Wer
vermöchte es zu ſagen Vielleicht war es auch zu ſpät vielleicht
ahnte der Unglückliche nicht ſeiner Sinne beraubt wie ein menſch
lich fühlendes Volk ſich gegen ihn den Ausgeſtoßenen mitleids
voll gezeigt Aber ſei es dieſe edle Herzensäußerung einer erſt
unerbittlichen Menge ſei es die fortſchreitende Geſittung Gio
vanni Piantella dies der Name des unglücklichen Verbrechers

Sur die Redaktion verantwortlich Hermann Jordan in Halle

654

v der letzte zur Richtſtätte Geſchleifte in Venedigs Macht
gebiet

Eine drollige Geſchichte erzählt über das wer S
ſeltene Vorkommen des Silberrubels in Rußland Otto Ehlers
der vor einigen Tagen von Oſt Sibirien kommend in Nagaſaki
anlangte Kurz nach meiner Ankunft in Wladiwoſtok begab ich
mich auf das Poſtbureau um einige Briefe einſchreiben zu laſſen
2 Bezahlung der empfangenen Marken lege ich vor dem
Schalter gewohnheitsmäßig den im Oſten faſt überall gangbaren

mexikaniſchen Dollar nieder der jedoch mit dem Bemerken die
Poſt nehme lediglich ruſſiſches Geld an zurückgegeben wird Zu
fällig befanden ſich unter meiner Baarſchaft noch einige Silber
rubel die ich von meiner Reiſe in der Mongolei übrig behalten
hatte und einen ſolchen übergebe ich nunmehr dem Poſtbeamten
der ihn mit ungeheucheltem Erſtaunen in Empfang nimmt ihn
hin und herdreht um endlich ſeine ſämmtlichen im Amte an
weſenden Kollegen zuſammenzuberufen Darauf allgemeine
Rubelbeſchauung Jch werde angeſtaunt halb wie ein Märchen
prinz halb wie ein Falſchmünzer und ſchließlich nach längerer
Berathung gefragt ob ich keinen Papierrubel habe Als ich dies
verneine reicht man mir den Silberrubel mit dem Bemerken
zurück in dieſem Falle wolle man doch lieber den mexikaniſche
Dollar annehmen Und ſo iſt es geſchehen Ein Vertreter des
größten Handelshauſes Wladiwoſtoks der Firma Kunſt Albers
in Hamburg in deren Händen ſich nahezu ein Drittel des
Geſammthandels dieſes Hafenplatzes befindet erzählte daß kürzlich
ein ruſſiſcher Marineoffizier in dem Bureau der Firma zum
erſten male in ſeinem Leben einen Silberrubel zu Geſicht be
kommen habe

Das Teſtament eines Gekränkten Wie amerikaniſche
Blätter melden vermachte ein kürzlich in New York verſtorbener
Jtaliener welcher ein Vermögen von 500,000 Doll hinterließ
ſeinen beiden älteſten Söhnen je einen Dollar Die Wittwe er
hielt nach dem Vermächtniſſe 15,000 Doll jährlich und außerdem
200 Doll monatlich für den Unterhalt der übrigen fünf noch
unmündigen Kinder unter welche das Vermögen nach ihrer
Majorennität gleichmäßig zur Vertheilung kommt Jn dem
Teſtamente heißt es u a wörtlich Meine älteſten Söhne
waren ungehorſam von Kindesbeinen an brachten erſchreckliche
Summen durch und achteten meine väterliche Autorität gleich
nichts Jch habe nichts für die Burſchen übrig Sarkaſtiſch
meint der Erblaſſer in ſeiner letzten Willenserklärung noch ſeine
beiden älteſten Söhne könnten den Dollar in geiſtigen oder
ſonſtigen Genüſſen anlegen

Kaiſer Nicolaus auf dem Sterbebette Der Sſwet theilt
aus den Erinnerungen Panajew s einiges über die letzten
Lebensſtunden des Kaiſers Nicolaus mit Jn einer Nachſchrift
erzählt ein Herr N r dazu noch folgendes Auf die Frage
der Kaiſerin ob er allen verzeihe antwortete er der Zar Ja
Dem Sultan Der Kaiſer lächelte machte ein Zeichen mit der
Hand O Ja Dem Kaiſer von Oeſterreich Der Kaiſer
dachte nach ſchwieg eine Zeit lang ſeufzte ſchwer und ſagte
endlich Ja

Wiſſenſchaft Kunſt Titteratur
Von der mehrfach erwähnten illuſtrirten Zeitſchrift Zur

guten Stunde liegt das 10 Heft des 6 Jahrg vor auf
welches die Verlagshandlung von Bong Comp Berlin W 57
beſondere Sorgfalt verwendet zu haben ſcheint ſo trefflich will
uns nicht nur der Text ſondern auch die reiche Beigabe vor
Jlluſtrationen erſcheinen Die Wahrſagerei in Berlin behandelt
ein intereſſanter längerer Aufſatz von A O Klaußmann Dieſer
bekannte Schilderer berliner Lebens weiht den Leſer in die Ge
heimniſſe dieſes Berufes ein der noch immer ſehr einträg
lich erſcheint Auch liegt dem Hefte eine Lieferung der Gratis
Beilage IJlluſtrirte Klaſſiker Bibliothek H v Kleiſt Der
zerbrochene Krug Schlußheft bei Der Preis des Vierzehntage
heftes beträgt nur 40 Pf

Jn den letzten Tagen iſt Heft 1 der Jugend Garten
laube Veriag der Kinder Gartenlaube in Nürnberg viertel
jährlich 1 M ausgegeben Wie ernſt es die Jugend Garten
laube mit ihren Beſtrebungen für Unterhaltung Belehrung und
für das geiſtige Wohl der Jugend nimmt zeigt ſich dadurch daß ſie
Preiſe von 1000 600 M und 100 M für die beiten in die

Jugend Gartenlaube aufzunehmenden Erzählungen am 1 Jan
ausgeſetzt hat Julius Sturm N Fries Armin Stein
haben das Preisrichteramt übernommen Heft 1 bringt die Ex
zählung Je größere Noth je näher Gott von B Buchwald
mit Bild Das dramatiſche Märchen Die verlorene Krone vor
A Pötzſch Ehrlich währt am längſten eine Erzählung von
H Pilz mit zwei prächtigen Farbendruckbildern Ein Gang
durch die Papierfabrik von Fr Bücker Gleichmuth eine
Fabel von O Weddigen Ein reicher Briefkaſten Räth und
eine Preisaufgabe auf die wir aufmerkſam machen bilden den
Schluß des ſchönen reichhaltigen Heftes
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Druck und Verlag von Otto Hendel in Halle a d S

Anterhaltungsblatt der Saale Zeitung
Halle a z Donnerstag den 19 Januar v 1893

o UnverſöhnlichRoman von C H von Dedenroth
Kaum eine Stunde ſpäter und Herbert zog die Klingel an

der Thür Elimeyer s Er hatte das Geld in der Taſche um
ſeine Schulden zu tilgen Sarah öffnete Mein Vater iſtüber Land gefahren, ſagte ſie ich bedauere

Wann kommt er wieder Jch muß ihn dringend
ſprechen

Sarah zuckte die Achſeln Das iſt unbeſtimmt, antwortete
ſie und kam es Herbert nur ſo vor oder hegte ſie Jnter
eſſe es klang wie Mitleid aus ihrem Tone ihre Stimme
hatte etwas Unſicheres Befangenes Mein Vater iſt in
Geſchäften fort, ſagte ſie es kann Abend werden ehe er
zurückkommt

Am Abende war Geſellſchaft bei Hofe Herbert hatte als
Kammerjunker dabei Dienſt Jch komme um ſieben Uhr,
verſetzte er Bitten Sie Jhren Vater in meinem Namen
wenn er früher heimkehrt nicht auszugehen mich zu erwarten
Jch will meine Schuld einlöſen Beſchwören Sie ihn daß er
auf keinen Fall meinen Schein aus der Hand giebt ich habe
das Geld bei mir

Sarah nickte zuſtimmend es war faſt als ſcheue ſie ſich
das Verſprechen laut zu geben

Herbert lenkte ſeine Schritte zu der Villa welche Born be
wohnte Jmmer langſamer zögernder wurden dieſelben je
näher er derſelben kam Er mußte auf dem Wege bei dem
Hotel vorüber in welchem Moore Wohnung genommen Es
war ihm plötzlich als höre er die Stimme Fork s Er ſchaute
auf da ward an einem Parterrefenſter Moore ſichtbar der
Sprechende verſtummte es war als habe Moore demſelben
einen Wink gegeben Der Agent ſtellte ſich mit dem Rücken
gegen das Fenſter die Bewegung hatte etwas Auffälliges
entweder wollte er den Vorübergehenden nicht begrüßen oder
denſelben hindern einen Blick in das Gemach zu werfen um
zu ſehen wer bei ihm ſei

Trotz der gedrückten erwartungsvollen Stimmung in der
ſich Herbert befand hatte dieſe Beobachtung etwas Errengen
des für ihn es beſchlich ihn ein Ahnen daß dieſer Beſuch
Fork s bei Moore nichts Gutes für ihn bedeute als betreffe
ihn dieſe Unterhaltung der beiden die man plötzlich abge
brochen als man ſein Nahen bemerkt

Es war für den Spätherbſt ein herrliches Wetter Die
Sonne ſchien warm und die entlaubten Bäume boten keinen

Schatten
Vom Balkone des Born ſchen Hauſes konnte man weit die

Allee hinabſehen welche die Hauptſtraße von Ludwigsthal bil
dete Born hatte ſeinen Krankenſtuhl auf den Balkon rollen
laſſen Juanng ſaß bei ihm ſie hatte ihr Antlitz der Straße
zugewendet Sie war erſt vor einer halben Stunde von einer
Ausfahrt zurückgekehrt ihr mit einem ſchwarzen Schleier ver
fehener Hut und die Handſchuhe lagen noch auf dem Tiſche
des Balkonzimmers aber während wir ſie in Köln äußerſt
elegant und koſtbar gekleidet ſahen war ihre heutige Toilette
von der beſcheidenſten Einfachheit und kontraſtirte ſeltſam mit
dem Luxus der ſie in ihrer Häuslichkeit umgab Man hätte
ſie eher für eine Geſellſchafterin als für die Tochter des
Hauſes halten können Dieſer unſcheinbaren Toilette und dem
dichten Gewebe ihres ſchwarzen Schleiers verdankte ſie es
denn auch wenn ſie auf der Tribüne des Ständehauſes in
wo fie den Landtagsverhandlungen beigewohnt weder Auf
meriſamkeit erweckt hatte noch erkannt worden war Sie

ſtattete Born auf deſſen Wunſch ſie nach D gefahren
Bericht über eine Rede die Georg Flemming gehalten und
immer von neuem that er Fragen über die Perſönlichkeit des
Redners über den Eindruck den dieſelbe auf Juanna
gemacht

Du willſt mich nur neugierig machen du denkſt mir etwas
Angenchmes ſagen zu müſſen, rief der Kranke aber es war

ihm anzuſehen daß er Widerſpruch zu hören wünſche Mir
ähnlich Das bildeſt du dir ein oder du lügſt

Jch habe ihn heute wieder darauf angeſehen, rig
Juanna Beſonders in Momenten wo er ſcharfe bittere Be
merkungen macht hat er etwas das mich an dich erinnert

Das würde mir von ihm am beſten gefallen aber du
widerſprichſt dir ſelber du ſagteſt er ſehe Ellerbeck nicht an
wenn er ſcharfe Pfeile gegen ihn ſende der Haß will Blut
ſehen wo er verwundet

Jch ſprach nur von einer Aehnlichkeit die ſich in den
Geſichtszügen in dem eigenthümlichen Aufwerfen des Kopfes
zeigt Selbſt in der Erregung tragen ſeine Worte den Stem
pel daß ihn nicht die Leidenſchaft ſondern die Gluth der
Ueberzeugung beſeelt und deshalb iſt die Wirkung um ſo mächtigerJch verſtehe nichts von den Dingen um die es ſich handelt

verſetzte Juanna weiter aber ich hatte das Gefühl er müſſe
recht haben er könne nur das Rechte und Edle ſo warm ver
theidigen und ſo erging es allen auf den Tribünen ſie waren
hingeriſſen

Was gäbe ich darum ihn ſehen zu können Der Fluch
ein ſiecher Krüppel zu ſein iſt ſchwer

Und doch läge es in deiner Hand, ſagte Juanna leiſe
zögernd

Schweig unterbrach er ſie heftig das verſtehſt du nicht
Wenn ich ihm ins Auge ſehe will ich ihm auch ſagen die
Todte iſt gerächt der Bube der mich beſchimpfte hat ſeinen
Lohn Dann will ich es aus ſeinen Blicken leſen ob er mei
nes Blutes
Der Kranke zuckte zuſammen wie im Krampfe er krümmte

ſich vor Schmerz die Erregung mit der er den Bericht
Juanna s erwartet und demſelben gelauſcht hatten für kurze
Zeit die Qualen des körperlichen Zuſtandes verſcheucht jetzt
kamen ſie um ſo heftiger wieder

Juanna ſprang hinzu und flößte ihm einige Tropfen
Arznei ein er röchelte es dauerte Minuten bis der Kampf
vorüber war

Es wird bald zu Ende ſein, ſtöhnte er aber ich will
nicht ſterben Herr Gott ſchenke mir nur noch acht Tage
Nur acht Tage daß ich den Labebecher leeren kann der mich
für alles entſchädigt was ich erlitten Dann biſt du auch er
löſt Juanna Die Saat iſt reif die Erntezeit iſt da Der
Schurke der mein Weib verführt muß betteln kommen er
kann ſich nicht mehr retten und dann werde ich ihm den Fuß
auf den Nacken ſetzen Gott wird barmherzig ſein und mir
den Tag gönnen

Mein iſt die Rache ſpricht der Herr, wagte Juanna leiſe
zu flüſtern

Aber er wählt dazu ſeine Werkzeuge, verſetzte Born als
fühle er das Bedürfniß ſich zu rechtfertigen während ihn ſonſt
Widerſpruch gereizt Sieh Juanna ich habe nichts gethan
was ich nicht verantworten kann Selbſt der Prinz der dir
in Oſtende den Hof machte mußte zugeben daß mein Haß
gerechtfertigt als ich ihm erzählte was ich erduldet

Aber er hat ſich mit Grauen von uns zurückgezogen
Bedauerſt du das
Nein aber ich zweifle ob Georg Flemming anders fühlen

kann wenn er die edle Natur beſitzt die ich ihm zütraue
Daß du den Präſidenten mit Haß verfolgſt wird RNr jeder
verzeihen aber die Exiſtenz ſeines Sohnes vernichten der dir
nie etwas zu Leide gethan

vernichte ſie nicht das thut er ſelbſt Warum machte
er Schulden warum ließ er ſeine Ehrenſcheine verfallen
Warum fehlte ihm der Muthb ſeinem Vater die Schuld zu
beichten Bis geſtern hätte der Präſident das Geld noch
ſchaffen können die Ehre ſeines Sohnes zu retten
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Heiliger Gott da kommt er rief Juanna welche zufällig auf den Weg geſchaut

Du erbleichſt Du zitterſt Was geht der Menſch dich
an was kümmert dich mein Beginnen mit ihm

Erlaſſe es mir ihn zu ſehen Geſtatte mir mich zu ver
bergen Ich kann dieſes gräßliche Spiel des Henkers mit dem
ahnungsloſen Opfer nicht länger anſehen

Juanna willſt du als meine Tochter gelten vielleicht
gar das wäre mein ſehnlichſter Wunſch es in Wahrheit
werden ſo mußt du haſſen was ich haſſe Bezwinge deine
thörichte Schwäche Empfange ihn wie ſonſt und wenn du

das e kannſt ſo laſſe ihn abweiſen laſſe ihm ſagen ich ſei
angegriffen

Das junge Mädchen hatte die Hand auf die Bruſt gepreßt
s zucke dort ein ſtechender Schmerz Jetzt ſchöpfte ſie Athem
Sie verließ den Balkon um dem Diener Befehl zu geben den
Beſuch abzuweiſen

Wir brauchen es dem Leſer wohl kaum zu erklären welches
unendliche Weh ihre Bruſt durchtobte Hätte ſie jemand ge
fragt ob es Liebe ſei was ſie für Herbert fühle ſo hätte der
Gedanke ſchon ſie erſchrecken gemacht daß ein ſolcher Argwohn
möglich Von früheſter Kindheit an gewohnt in Born einen
Wohlthäter ihrer Mutter einen zweiten Vater zu ſehen dem
ſie trotz aller ſeiner häßlichen abſtoßenden Eigenſchaften Liebe
Achtung und Dankbarkeit ſchuldig hätte ſie es gewohnheits
mäßig als eine Sünde angeſehen ihm ungehorſam zu ſein
ſich jemand zu nähern dem er grollte Die Anſchauung war
in ihr feſtgewurzelt daß der Charakter Born s durch Unrecht
das er erduldet verbittert daß diejenigen welche dieſer Mann
der im Stillen unerkannt ſich jedes Bedrängten annahm
haßte Haß und Verachtung auch verdienten Sie hatte Ge
horſam geleiſtet als Born von ihr gefordert Herbert entgegen
kommend zu empfangen die Heuchelei Born s gegen denſelben
hatte ſie angewidert aber ſie war es gewöhnt häßliche Eigen
ſchaften des Vaters zu ſehen

Die Jugend das gewinnende Ausſehen Herbert s ſeine Arg
loſigkeit hatten mehr und mehr in ihrem Herzen Theilnahme
für den jungen Mann erweckt deſſen Vertrauen ſo ſchmählich
betrogen werden ſollte ſie ſchämte ſich das Werkzeug bei dieſem

en Frevel zu ſpielen aber das warme Jntereſſe das
Mitleid das ſie ohne es zu wollen verrathen hatte ihn an
ſie gefeſſelt er a ſich geliebt und er glühte
Auch heute noch war Juanna ihrer Gefühle auf Herbert

nicht klar ſie hatte ihr Herz in Beziehung auf einen Andern
geprüft Wiederholt hatte ihr Born ſchon angedeutet daß er
ihr Georg Flemming zum Gatten wünſche dann theile dieſer
mit ihr ſein Erbe dann habe ſie eine Stütze fürs Leben

Born hatte ſie genöthigt ſich mit dieſem Gedanken zu be
ſchäftigen unwillkürlich hatte ſie Vergleiche zwiſchen Herbert s
Erſcheinung und der Georg s angeſtellt alles was ſie von
Georg hörte erfüllte ſie mit Achtung für ihn aber er war ihr
ein Fremder

Sie ſtand auf dem obern Treppenflur hinter den prächtigen
Blattgewächſen verborgen welche den Aufgang zur erſten Etage
in einen grünen Hain verwandelten als der Diener ihrem Be
fehle gemäß ſeine Herrſchaft entſchuldigte

Sagen Sie daß ich dringend um ein kurzes Geſpräch bitte
nur auf einige Augenblicke möchte ich das an Fräulein
ſehen, re Herbert mit einem Beben der Stimme welches
eine bange Erregung verrieth Jch bitte Sie melden Sie
mich riß Juanna iſt auch nicht zu ſprechen antwortete der

Diener Mr Born würde mich auf der Stelle entlaſſen er
iſt ſehr heftig und ſehr ſtrenge er nimmt nie einen Befehl
zurück den er gegeben

Dann werde ich warten bis das gnädige Fräulein einen

Augenblick abkommen kann Und wenn es Stunden dauert
ich werde Geduld haben

Der Diener war für eine ſolche Antwort nicht inſtruirt
Jch e kaum daß Jhnen das Warten nützen wird, ſagte

er zögerndh dann iſt es alſo eine Abweiſung, rief Herbert mit
Bitterkeit ein Befehl der beſonders für mich gegeben

Herr Baron ich weiß das nicht ich vollziehe die Befehle
die ich erhalte

werde ich warten wenn mir das nicht auch verboten
wird

Juanna ſchlich leiſe nach dem Balkon zurück Sie berichtete
Born daß Herbert ſich nicht abfertigen laſſe Jhr Antlitz war
bleich ſie zitterte

So mag er zu mir kommen, rief Born und es funkelte
düſter aus ſeinen Augen Er ſcheint die Jagd zu wittern
Er will mich am Ende gar zwingen ihm Rede zu ſtehen

Juanna ſchauderte ſo gräßlich war der Hohn der die Züge
Born s verzerrte Geſtatte mir ihn abzuweiſen, bat ſie
von einem plötzlichen Entſchluſſe durchflammt und alle ihre
Kraft gewaltſam zuſammennehmend

Meinetwegen Aber denke daran daß mein Fluch dich
treffen würde verkümmerteſt du mir die volle Rache Halte
ihn mit Ausreden hin er darf noch nichts erfahren Es iſt
beſſer ich ſehe ihn nicht Jch könnte mich vergeſſen wenn er
mir die Zähne zeigen wollte

Juanna hatte den Balkon ſchon wieder verlaſſen Es war
als werde ſie von ihrem Entſchluſſe getragen als verleihe ihr
derſelbe die Kraft ihre Glieder zu bewegen ſie war bleich
wie ein Schatten

Wo iſt Herr v Ellerbeck fragte ſie mit tonloſer Stimme
den Diener als ſie Herbert nicht ſah

Er iſt in den Gartenſalon getreten er will warten
44

Juanna hörte nicht weiter Sie winkte dem Diener ſich
zu entfernen Sie ſchritt in den Gartenſalon und ſchloß hinter
ſich die Thüre

Herbert ſtand am Fenſter mit dem Rücken gegen die Thüre
Er ſah ſich erſt um als Juanna s Stimme ihn anredete

Ah, rief er aus tiefer Bruſt aufathmend alſo doch
Sie ſtoßen mich nicht zurück Er bemerkte es erſt jetzt wie
bleich ſie war wie ſie zitterte

Herr v Ellerbeck, ſagte ſie es wäre beſſer geweſen Sie
wären gegangen und nie wieder gekommen Suchen Sie uns
nicht mehr auf

Schon ihr Ausſehen hatte ihn ahnen laſſen daß das Bitterſte
was er gefürchtet wahr Jetzt wurde dies faſt zur Gewißheit

Jch hörte heute jemand ſagen Jhr Vater ſei mein Feind
der Feind meiner Familie, verſetzte er ſie mit bebender Angſt
anſtarrend Jch wollte es nicht glauben Jch kam hierher
um zu fragen ob ich blind geweſen wenn ich mir eingebildet
hier gern geſehen zu ſein Jhr Vater zeigte mir Wohlwollen
Sie duldeten daß mein Auge das Jhrige ſuchte

Schonen Sie mein unterbrach ſie thn in bittendem weichen
flehenden Tone Es iſt alles wahr Sie dürfen mir bittere
Vorwürfe machen

Es iſt wahr ſchrie er auf Jhr Vater wäre jener
Born der

Fragen Sie nichts Sie hätten es ahnen können als Sie
den Namen Born hörten da hätten Sie fragen ſollen

Jch habe es erſt heute erfahren daß mein Vater einen
Todfeind hat Es iſt alſo wahr Und Sie Sie haben es
gewußt daß wilder Haß unter der Larve des Wohlwollens
mich in dies Haus lockte der Hohn jubelte in Jhrem Herzen
über den Verblendeten der bei Jhnen ein Herz ſuchte

Fortſ folgt

Der Sqlittſchuh
Novellette von Marianne Kind

Er war nun ſo ein Menſch der Herr Privatdozent Milius
ein wunderlicher Träumer Da ſtand er ein ſternklarer
froſtiger Abend war ſoeben r im Stadtparke inder Nähe einer Laterne und drehte etwas in ſeinen Händen

herum Fünf Minuten vorher war er über dieſes Etwas ge
ſtolpert hatte ſich danach gebückt und es aufgehoben Nun
mochte er es drehen und wenden wie er wollte es zeigte nicht
die mindeſte Luſt etwas anderes zu werden als das was es

eben war ein ſehr lächerliches Ding wenn ein ernſter Privat
dozent gezwungen iſt es öffentlich in der Hand zu halten
eines kleines zierliches Lederſtiefelchen in deſſen Sohle ein läng
liches Stahlſtück ſreckte das wie ein Schlittſchuh ausſah

Doktor Milins blickte das Ding noch einmal an und empfand
die Verlegenheit eines Menſchen der nicht weiß ob er lachen
oder ſich ärgern ſoll Wenn einer ſeiner drei Hörer ihn geſehen
hätte hier vertieft in den Anblick eines Frauenſchuhes

es
oh ah Mit einer haſtigen Bewegung wollte er das Stiefelchen
ins Gebüſch werfen beſann ſich aber eines Beſſern und ſteckte
es nachdem er den Stahl abgenommen in die Taſche ſeines
Ueberziehers

Hm, dachte er im Weitergehen ich hätte mich da beinahe
eines Vergehens ſchuldig gemacht Aber meine Herren Ge
ſchworenen er nahm ſtehen bleibend die Poſe eines Ver
theidigers ein hier fehlt vor allem die mala fides welche das
Verbrechen

Dummes Zeug, unterbrach er ſich Jch geb das Ding
morgen bei der Polizei ab Damit gut

Doktor Georg Milius war ein Mann von etwa einunddreißig
Jahren Als Student ein armer Kerl der ſich mit hofmeiſtern
durchs Leben ſchlug hatte er ſich zu einem ſtillen ja ſchüchternen
Menſchen entwickelt der gewohnt war ſeinen Gedanken nach
zuhängen ohne ſie zu äußern zu einem Träumer der zu ſtottern
begann wenn er ſprechen ſollte Deshalb hatte er es gleich nach
ſeiner erſten Vertheidigung aufgeben Dähen durch forenſiſche
Heldenthaten zu glänzen und ſich ſeitdem in ſein Studirzimmer
zurückgezogen Dort am Schreibtiſche allein mit ſeinen Jdeen
fühlte er ſich bedeutete er etwas Dort konnte er denken und
jenes Werk ſchreiben das in juriſtiſchen Kreiſen großes Aufſehen
erregt hatte

Er lebte allein für ſich ohne jemals nach einem andern Ver
kehr zu verlangen als nach dem mit ſeinen Büchern Was des
Lebens Nothdurft erkerderte beſaß er mehr beanſpruchte er
nicht Vielleicht hätte es ihn auch geſtört beunruhigt ihn aus
dem ſeeliſchen Gleichgewicht gebracht

Heute freilich hatte er Geſellſchaft in ſeiner Stube Seinen
Hang zur Zerſtreutheit kennend ſtellte er das gefundene Stiefelchen
um es am folgenden Tage nicht zu vergeſſen auf den Schreibtiſch
an dem er zu arbeiten pflegte

Da ſtand es nun während er ſchrieb Er mußte es ſehen
wenn er ſeinen hübſch geformten blonden Kopf in die Höhe bob
wenn er die Feder eintauchte Es ſtand da ſo gleichmüthig als
wäre ſein richtiger Platz der Schreibtiſch eines Gelehrten als
hätte es nie einen kleinen Mädchenfuß umſchloſſen Es war
offenbar ſehr zufrieden mit ſeinem Schickſal

Weniger Herr Doktor Milius Der Schuh hatte ihn anfangs
gar nicht geſtört nicht im mindeſten Dann aber als er die
Feder weglegte ſich in ſeinem Seſſel zurücklehnte um nachzuſin
nen ertappte er ſich mit einem Male dabei daß er gar nicht an
ſein Pfändungsrecht im Mittelalter dachte ſondern eigentlich ſeit
einer ganzen Weile die Knöpfe des Stiefelchens zählte und zwar
ein Mal von oben herunter und dann von unten herauf als ob
es für ihn ein beſonders Intereſſe hätte immer wieder die Zahl
ſieben herauszubringen Aergerlich drehte er das Ding auf die
andere Seite und machte ſich wieder ans Schreiben Aber er
war irritirt und nicht mehr im Zug Während er verdrießlich
weiterſann fiel ihm der weiche Pelzbeſatz des Schuhwerks auf
Gedankenlos ließ er ſeine Handfläche darüber gleiten Hm eswar in der That ein feiner ſehr eleganter Schuß

Aber wie kann man denn einen Schuh verlieren dachte er
plötzlich und hatte die Abſicht aufzulachen Richtig dieſe neu
artigen Schleifeiſen verlangen eigens konſtruirte Schuhe die man
erſt auf der Eisbahn anlegt Von da muß man ſie in der
Hand tragen

Komiſch, kalkulirte er weiter Dieſer Schuh gehört offenbar
einem Mädchen oder einem Kinde ein kleiner ſchmaler Fuß
mit hohem Riſt jedenfalls einem jungen Mädchen

Dummheiten das brummte er indem er aufſtand und den
Schuh auf einen Kaſten ſtellte Aber er ſollte keine Ruhe haben
Er dachte jetzt freilich nicht mehr an den Schuh aber vor ſeinem
Geiſte entſtand das Bild eines Mädchens klein zierlich mitblonden hängenden Flechten und vor Kälte und Jugendluſt ge

rötheten Wangen 8Er ſchloß die Augen um beſſer zu ſehen Seine Züge werden
weich und leuchtend Etwas wie Erinnerung an ein Holdes und
Süßes bewegte ihn Wie lange war das ber

Er war für heute nicht mehr imſtande zu arbeiten Er ſaß
da und gab ſich ganz ungewohnten Gedanken hin Es war
bereits ſpät in der Nacht als er zu Bette ging ohne die Feder
nochmals berührt zu haben

Jm Halbſchlummer fiel ihm das Märchen vom Aſchenbrödel
ein wie ſie den Schuh verlor und der Prinz ihn fand Aber
es war kein Schlittſchuh daran, murmelte er lächelnd indem er
einſchlief Die ganze Nacht über träumte er Deutlich hörte er
wie der Schuh in ſeinem Zimmer herumtrappelte Krick krack
trick krack aus ſeinem Kaſten die Bücher hinauswarf über
den Schreibtiſch kletterte über ſeine Papiere trippelte dann
wieder wie er auf ſeine Bettdecke ſprang immer größer und
ſchwerer wurde daß er Doktor Milins vor Angſt aufſchreien
mußte

Bei der Gelegenheit erwachte er Sein erſter Blick fiel auf
den Schrank wo der Schuh noch immer ſo gleichmüthig ſtand
wie am Abend vorher auf dem Schreibtiſch

Als der Privatdozent auüsging packte er das Stiefelchen mit
ſammt dem Schlittſchuh ſorglich in Papier und nahm das Packet
unter den Arm Er wollte es zur Polizei bringen Mochle die
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ſich dann von böſen Träumen quälen laſſen er hatte gerade
genug In die Stube eines ehrſamen Junggeſellen paßt nun
einmal kein Mädchenſchuh

Jn ſeinem Frühſtücks Cafs aber entdeckte er in der Zeitung
eine Annonce die ihn ſeine Abſicht ändern ließ Sie lautete

Damenſchuh mit Schlittſchuh mit rothem Flanell gefüttertund mit Pelz verbrämt iſt e wahrſcheinlich im Eutt
park in Verluſt gerathen Gegen Belohnung abzugeben
arlsgaſſe Nr 16 3 Stock Thüre rechts
Doktor Georg Milius beſchloß ſeinen Fund perfönlich zu über

bringen Er empfand mit einem male eine brennende Neugierde
zu ſehen ob die Dame ſeinem Bilde von geſtern entſprach
und die Sehnſucht nach einem kleinen Abenteuer Ein Privat
dozent iſt ja ſchließlich auch nur ein Menſch

Der Prinz auf der Suche nach dem Aſchenbrödel fiel ihm
ein während er ſich beeilte im Schneegeſtöber vorwärts zu
kommen

J 7

Er ſtand an der Thüre rechts klopfte den Schnee von ſeinenKleidern und zog die Glocke Das Guckfenſterchen öffnete ſich
dann die Thüre

Doktor Milius ſah ſich einer jungen Dame gegenüber die ihn
erſtaunt anblickte Der Privatdozent ſelbſt ſchien die Sprache
verloren zu haben

Fräulein Olga, rief er endlich und eine große Freude kam
über ihn Fräulein Olga Sie hier 2

Er ſtreckte ihr die Hand hin die ſie ergriff Sie war über
und über erröthet

Lieber Doktor Milius, ſagte ſie herzlich wußten Sie das
Fudin J ſchrieb es Jhnen vor einem Jahre ſchon ſo lange
ind wir hier

Sie ſchrieben mir Sie Fräulein Olga Und ich war damals
in Straßburg Jch erhielt Jhren Brief nicht

Und ich ich dachte ſie brach ab
Und Sie fragte er unſicher
Wollen wir nicht in s Zimmer gehen und dort unſer Wieder

ſehen feiern meinte ſie ausweichend
Und Sie fragte er noch einmal indem er ſein Packet auf

den Tiſch legte Mit einem Male überkam es ihn Wie ſchön
ſie war wie voll herzlicher Freude ſie ihn anſah wie vorwurfs
voll dabei Er eilte auf ſie zu exariſf ihre Hand und preßte ſie
in der ſeinen Olga und Sie 2 Darf ich Jhr Lächeln das
Leuchten Jhrer Augen deuten Darf ich glauden daß es Sie
betrübt hat daß ich damals vor vier Jahren die Stadt verließ
in der Sie lebten nachdem Jhr Vater mir dem armen Hof
meiſter die Thüre
t ſagte das Mädchen leiſe und ernſt Papa hat es bereut
ief bereut

Und Sie fragte Milius ſie feſt anblickend
J habe gewartet aber nicht mehr gehofft

Olga
Denn ich konnte keinen andern mehr lieben

e Heprgche T tägu m
Er zog ſie an ſich un e ſieDu haſt meiner alſo nicht vergeſſen Georg flüſterte ſieSie ſetzten ſich und plauderten

Plötzlich fragte ſie welchen Grund Milius für ſein Kommen
gehabht Mit einem fröhlichen Lachen ſprang er auf und öffnete

das Packet gSiehſt du dieſer Schuh dieſer herrliche Schuh, er küßte
ihn und die Annonce Vor allem aber dieſer Schuh der mich
die ganze Nacht nicht ſchlafen ließ der mich bis in den Traum
m ſt ih funden fragte ſie duDu haſt ihn gefunden frag WJa ich habe ihn gefunden und zog aus das Mädchen zu
ſuchen dem er gehört und ſiehſt du ich habe es gefunden
und ſie wird nun meine kleine liebe blonde Hausfrau

Das iſt wie im Märchen, erwiderte ſie leiſe Weißt du
im Aſchenbrödel

Der Privatdozent Doktor Georg Milius war übermüthig
geworden

Liebſte das Märchen geht noch weiter Da ſetzt ſich das
arme Aſchenputtel nieder und zog den Schuh an Und er paßte
ihr wie angegoſſen

Olga hatte ihren Hausſchuh vom Fuße geſtreift und das
Stiefelchen angezogen Sie lächelte

Milius fuhr fort
Da ſagte der Prinz Du biſt meine rechte Braut Und er

beugte ſich herab und
er küßte ſie, flüſterte das Mädchen ihren Arm um

Georg s Schulter ſchlingend Und dann wiſpelte ſie ihm
ins Ohr

Und dann wurde Hochzeit gehalten, fuhr er im Tone eines
MärchenErzählers fort und das Stiefelchen ſtand anf dem
Schreibtiſche des Prinzen und da er es wiederum anſah
ſehe da hatte es ſich verwandelt in einen

Jn einen wiederholte ſie geſpannt
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